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WOHIN IN HOF ?
Donnerstag, 28. Januar

Veranstaltungen

Fachakademie, Mozartstraße:
„acht.acht“, Theater, Schule ge-
gen Rassismus, 19 Uhr.
Gaststätte Eisteich:
ADFC-Bilder-Vortragsabend mit
interessanten Beiträgen über
Radtouren im In- und Ausland,
19 Uhr.

Ausstellungen

Sparkasse, Sonnenplatz:
„Momente aus Licht und Zeit“
– eine Ausstellung von Jan-
Dirk.
Haus Kamilla:
„Eine Reise in die Toskana“,
von Peter Pitterling.
VR Bank, Schillerstraße:
„Kontrastprogramm“ – Bilder
von Werner Thurm.
Galeriehaus:
Exotische Bilder von Künstlern
aus mehreren Ländern.
Galerie im Theresienstein:
Arbeiten von Gert Beyer und
Friedrich Matthei.

Betreuung: 19 Hofer Kindergärten bieten 1239 Mädchen und Jungen Platz – alle mit eigenem Programm

Kinder lernen mit allen Sinnen

Von Simone Weber

Hof – Martina Fuhrich hat den
Vorschulkindern aus der „Kin-
derwelt St. Lorenz“ eine große
Tüte voller Äpfel mitgebracht.
Die Erzieherin und Heilpädago-
gin will den Mädchen und Bu-
ben die Wissenschaft der Ma-
thematik auf spielerische Art
und Weise beibringen; denn:
„Lernen soll Spaß machen.“ Sie
halbiert die Äpfel, vermittelt
den Kindern so, was eine Hälfte
ist – die Fünf- und Sechsjähri-
gen dürfen den halben Apfel in
die Hand nehmen und daran
schnuppern, bevor sie ihn ge-
viertelt aufessen.

„Mit allen Sinnen lernen“ –
dieses Konzept, das sich auf
Grundlagen der Montessori-Pä-
dagogik stützt, ist Teil der Ar-
beit in der neugebildeten Vor-
schulgruppe der „Kinderwelt
St. Lorenz“, die bereits seit
zehn Jahren mit der Hofer So-
phienschule eng zusammenar-
beitet. Im Mittelpunkt stehen
dabei bewährte und neue For-
men der Sprachförderung eben-
so wie die musikalische Erzie-
hung der Kinder.

Neu ist nicht nur das Kon-
zept, sondern auch der Name:
Aus dem Multikulturellen Kin-
dergarten in der Landwehrstra-
ße und des St. Lorenz-Kinder-

garten wurde am 1. September
2009 die „Kinderwelt St.
Lorenz“. Unter diesem Begriff
wird der St.-Lorenz-Kindergar-
ten mit drei Gruppen nach der
Zusammenlegung mit dem
Multikulturellen Kindergarten
an der Rauschenbachstraße in
Hof weitergeführt.

Lebenswelten im Zentrum

Der neue Name ist auch Pro-
gramm. Bei einem Gespräch
mit Mitarbeitern des Kindergar-
tens und aus der Sophienschule
spricht Pfarrer Thomas Persitz-
ky ganz bewusst von den „Le-
benswelten“ der Kinder, die ge-
rade hier im Hofer Bahnhofs-
viertel aus den verschiedensten
Nationen und damit aus den
unterschiedlichsten Kulturkrei-
sen in der Einrichtung an der
Rauschenbachstraße betreut
werden. Darauf ausgerichtet
seien auch die neuen Angebote
der „Kinderwelt“. Hand in
Hand mit der Sophienschule
gehe es bei der Sprachförde-
rung zum Beispiel darum, den

Kindern mit Migrationshinter-
grund in Vorbereitungskursen
auf die Schule gute Deutsch-
kenntnisse zu vermitteln. Im
Rahmen dieses Förderprojektes
sei es aber auch wichtig, Defizi-
te bei den Kindern frühzeitig zu
erkennen, um sie dann gezielt
fördern zu können.

„Kinder lernen fürs Leben“ –
dabei spiele der ganzheitliche
Aspekt eine große Rolle. Unter
der Regie von Erzieherin und
Heilpädagogin Martina Fuhrich
hat Rektor Henrik Schödel von
der Sophienschule 2007 das be-
gonnen, was jetzt mit 26 Vor-
schulkindern mit Förderpro-
gramm weitergeführt wird.

Zehn Stunden mit dem Lehrer

Förderlehrer Florian Strehl von
der Hofer Sophienschule
kommt für zehn Stunden in
der Woche in die Einrichtung.
Dabei teilt er sich die Sprach-
förderung der Kinder mit Erzie-
herin Elisabeth Richter. Wäh-
rend Strehl den Vorschulkurs
Deutsch gibt, kümmert sich

Richter überwiegend um die
Mädchen und Buben mit Mi-
grationshintergrund, und um
jene, die im nächsten Jahr in
die Vorschulgruppe kommen.
Gearbeitet wird in kleinen
Gruppen von höchstens acht
Kindern.

Genauer Zeitplan

Und alles läuft nach einem
ganz bestimmten Zeitplan ab,

um den Kindern die nötige Ori-
entierung zu geben. Strehl be-
reitet die Kinder auf das Lesen
und Schreiben vor und bedient
sich dabei unter anderem auch
eines Trainingsprogramms zur
„phonologischen Bewusstheit“.
Für die Kinder gelte es zu be-
greifen, dass Sätze aus Wörtern,
Wörter aus Silben und Silben
aus Lauten aufgebaut sind, dass
manche Wörter länger und an-
dere kürzer sind. Das alles wird
spielerisch vermittelt.

Erzieherin Elisabeth Richter
erklärt, wie das geht: „Wenn
die Kinder zum Beispiel Gegen-
stände erfühlen, müssen sie in
ganzen Sätzen sagen, um was
es sich handelt.“

Zum morgendlichen Auftakt singen die Kinder der Vorschulgruppe das Lied vom Schneemann. Erzieherin und Heilpädagogin Martina Fuhrich begleitet sie
dabei auf der Gitarre. Foto: –sw

Projekt | In der „Kinderwelt St. Lorenz“ ist der neue Name
Programm: In enger Zusammenarbeit mit der Sophienschule
wird die Vorschulgruppe auf sprachlicher Ebene gefördert.

Fußballgruppe und Schlaumäuse-Projekt

Neben der Sprachförde-
rung hat die „Kinderwelt St.
Lorenz“ noch mehr im Pro-
gramm: Laut Kindergarten-
leiterin Gabriele Pflittner ist
unter Leitung von Siegfried
Ernler die Fußballgruppe
wieder einmal pro Woche
aktiv.

Auch das Schlaumäuse-
Projekt, ein Sprachlernpro-
gramm per Computer, wird
wieder regelmäßig in den
Gruppen der „Kinderwelt“

am Nachmittag angeboten.
Neu im Programm ist seit No-
vember 2009 die musikali-
sche Früherziehung für Kin-
der ab vier Jahren unter der
Regie von Marlene Beuerle.
Demnächst soll eine weitere
Gruppe angeboten werden.
Bereits 27 Kinder haben sich
laut Pflittner für den AOK-
Kurs „Abenteuer-Bewe-
gung“ angemeldet. Insge-
samt werden drei Kurse an-
geboten.

Vorbereitung auf die Welt und das Leben

Von Christoph Plass

Hof – Wenn ein Kind aus der
Badewanne steigt, dann ist es –
meistens zumindest – sauber.
Auch am Unterkotzauer Weg in
Hof steht eine Badewanne, eine
andere allerdings, als zu Hause
im Nassbereich: 50 Kinder stei-
gen täglich in die Badewanne,
die die Hofer als „Clever Kids
Planet“ kennen – und wenn sie
wieder heraus kommen, dann
können sie Englisch. Der einzi-
ge zweisprachige Kindergarten
Oberfrankens ist ein Beispiel
dafür, wie sich Hofer Kinderta-
gesstätten entwickeln und wie
sie ihre Angebote ausbauen
und verfeinern. 19 solche Ein-
richtungen gibt es in der Stadt
(siehe auch Artikel links), für
jeden Anspruch ist etwas dabei.

Seit fünf Jahren gibt es den
Clever Kids Planet. Angefangen
hat das Team um Manuel
Wohlrab mit drei Kindern, heu-
te betreuen zehn Mitarbeiter
etwa 50 Mädchen und Jungen
in zwei Kindergarten- und ei-
ner Krippengruppe. Und: „Zu-

mindest was die Nachfrage be-
trifft, könnten wir schon wie-
der erweitern“, sagt Wohlrab.
Derzeit suche die Einrichtung
nach Partnern, die einen Aus-
bau begleiten würden, dann
könne man über weitere Schrit-
te nachdenken.

Doch auch derweil wird den
Mitarbeitern und den Kindern
nicht langweilig im Clever Kids

Planet: Neben dem normalen
Kindergarten-Angebot können
sie sich hier zum Ski- und zum
Schwimmkurs einschreiben,
können Spanisch lernen oder
erste musikalische Schritte wa-
gen, demnächst sollen sie auch
mit professioneller Anleitung
reiten oder Tennis spielen dür-
fen, erklärt Manuel Wohlrab.

Wichtigstes Merkmal der Ein-
richtung aber ist freilich die

Sprache: In jeder Gruppe ist ein
Muttersprachler, der zwar
Deutsch versteht, der aber nur
Englisch spricht. „Die Kinder
lernen das Englische dadurch
genau wie ihre Muttersprache“,
sagt Wohlrab – dadurch werde
das Lernen zum Erleben, zum
Mitbekommen, zum unbewuss-
ten Aufnehmen. „Wir vermei-
den jegliche Lehr-Situation.“

Bei Kindern, die seit drei
oder vier Jahren im Haus sind,
beobachte Manuel Wohlrab
dann bereits aktives Englisch-
Sprechen, selbstständige Satz-
bildung und durchaus auch
richtige Grammatik. Eines be-
tont er dabei besonders: „Die
deutsche Sprache geht bei
alledem nicht unter.“ Die Mit-
arbeiter seien sich bewusst, dass
sie ihre Kinder im deutschen
Kulturraum erziehen – und se-
hen die Sprache als Allgemein-
bildung, die die Kleinen fit
macht für die Anforderungen
der globalisierten Welt.

Deutsche Kultur lernen

Fit fürs normale Leben macht
Ute Mai ihre Kinder – sie ist die
Leiterin des Montessori Kinder-
hauses im TPZ. Insgesamt zehn
Gruppen mit 143 Kindern von
null bis zwölf Jahren werden

dort in Krippe, Hort und Kin-
dergarten betreut. Alle gemein-
sam haben die Gruppen den
integrativen Schwerpunkt: Die
Kindergartengruppen beispiels-
weise bieten jeweils 15 bis 16
Kindern Platz – ein Drittel da-
von sind Mädchen und Jungen
mit erhöhtem Förderbedarf. So
kümmern sich auch je drei
Fachkräfte um die Gruppen.

Mehr Zeit für die Kinder

„Die Betreuer können sich so
mehr Zeit für die einzelnen
Kinder nehmen“, erklärt Ute
Mai. Und das ist etwas, das eine
immer größere Rolle spielt:
„Zeit für die Kinder ist ein
wichtiges Thema in Familien,
für viele Berufstätige wird es
schwerer, sich ihren Kindern
richtig zu widmen.“

Das Besondere am integrati-
ven Kindergarten ist das Nor-
male: „Die Kinder leben unse-
ren Leitspruch richtig – dass es
normal ist, anders zu sein“, er-
zählt die Leiterin. Zwar seien
die Erzieher durchaus mehr ge-
fordert, wenn behinderte oder
spät entwickelnde Kinder mit
den anderen mithalten wollen,
doch den Kleinen selbst fallen
die Differenzen dann umso we-
niger auf.

„Wir schaffen eine Umge-
bung, in der die Kinder spielen
und dadurch auch lernen kön-
nen“, sagt Ute Mai. Und: „Jedes
Kind lässt sich motivieren.“
Und ob beim Spiel mit Montes-
sori-Geräten oder allen anderen
Spielsachen: „Jedes Spiel hat
seinen Sinn und lässt die Kin-
der lernen – wenn man sie da-
zu anregt.“

Die Anmeldung

Wer sein Kind ab September
2010 in einer Kinderkrippe,
einem Kindergarten oder
Kinderhort anmelden möch-
te, sollte das bereits jetzt im
Januar tun. Noch heute,
Donnerstag, zwischen 14
und 16 Uhr können Kinder
für das Kindergartenjahr

2010/2011, beginnend im
September 2010, in der je-
weiligen Kindertagesstätte
angemeldet werden. Alle
Auskünfte über die Einrich-
tungen, Kontaktnummern
und Adressen gibt‘s auch auf
der Homepage der Stadt Hof
unter www.hof.de.

Vielfalt | Die Hofer Kindergärten locken
mit eigenen Profilen und speziellen
Ausrichtungen – wir stellen zwei vor.

19 Häuser,
vielfältige
Angebote
Hof – In der Stadt Hof gibt es
derzeit 19 Einrichtungen mit
Plätzen für Kindergartenkinder.
Insgesamt stehen 1239 Plätze
zur Verfügung. Bei einer Bele-
gung mit dreieinhalb Jahrgän-
gen erreicht man hier eine De-
ckung von aktuell 95 Prozent –
rechnet man mit drei Jahrgän-
gen, so erreicht die Stadt Hof
aktuell sogar eine Deckung von
111 Prozent, fasst Carmen Si-
niawa, bei der Stadt zuständig
für die Kindertagesstätten, das
Zahlenmaterial vom
31.12.2009 zusammen.

Dies zeige, dass jedes Hofer
Kindergartenkind einen Platz
bekommt – wenn auch nicht
immer in der Tagesstätte, die
dem Wohnort am nächsten ist.
Alle Kindertagesstätten sind in
freier Trägerschaft. Die Stadt
bietet elf kirchlichen Trägern
Platz – davon acht evangeli-
schen und drei katholischen.
Weitere Träger sind das Diako-
nische Werk, die Lebenshilfe,
AWO Oberfranken-Mittelfran-
ken, BRK, Arbeits- und Förder-
kreis Waldorfpädagogik Hof,
Clever Kids, Montessori-Verei-
nigung Hof und der Verein
Kindergarten in der Neustadt.

Von den 19 Einrichtungen
haben bereits neun zusätzlich
zu mehreren Kindergartengrup-
pen eine oder mehrere Krip-
pengruppen. Diese Einrichtun-
gen könnten Kinder im Alter

ab neun Wo-
chen auf-
nehmen –
einige Träger
nehmen
aber erst ab
einem Jahr
auf. Hier
werden die
Krippenkin-
der getrennt
von den
Kindergar-

tenkindern in einer Gruppe mit
je zwölf Kindern betreut. Die
Kinderoase Dreieinigkeitskirche
beispielsweise hat eine altersge-
mischte Kleinkindgruppe. Hier
werden zwei- und dreijährige
Kinder in einer reduzierten
Gruppe (15 Plätze) betreut.

Unterschiedliches Alter

Die restlichen neun Kindergär-
ten dürfen Kinder ab zwei Jah-
ren aufnehmen. Diese belegen
dann allerdings nominell zwei
Plätze, bis sie zwei Jahre und
acht Monate alt sind. Hier wer-
den die zweijährigen zusam-
men mit den unterschiedlich
alten Kindergartenkindern be-
treut. Dies verlange den Erzie-
herinnen sehr viel pädagogi-
sches Wissen und Können ab,
schreibt Carmen Siniawa: Alle
Altersgruppen müssen optimal
gefördert werden, Bildung spie-
le auch im Kindergarten eine
wichtige Rolle.

Auch haben von den 19 Kin-
dergärten fünf Einrichtungen
zusätzlich eine oder mehrere
Hortgruppen, das heißt, sie be-
treuen am Nachmittag und in
den Ferien auch Schulkinder in
einer extra Gruppe. Diese zu-
sätzlichen Angebote vereinfa-
chen Eltern die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie und er-
leichtern Kindern den Über-
gang in andere Einrichtungen.

Qualität mehr gefordert

Generell seien die Anforderun-
gen an Kindergärten in den
vergangenen Jahren – beson-
ders seit Einführung des Bayeri-
schen Bildungs- und Erzie-
hungsplans und des neuen
Bayerischen Kinderbildungs-
und – betreuungsgesetzes 2005
– stark gestiegen. Neben dem
Verwaltungsaufwand haben
vor allem die Qualitätsanforde-
rungen zugenommen.

Auch Schwerpunkte wurden
neu gesetzt, beispielsweise auf
Beobachtung und Dokumenta-
tion, auf Sprachförderung, Ma-
thematische Bildung, Zusam-
menarbeit mit den Eltern und
Zusammenarbeit mit den Schu-
len. Auch das finanzielle För-
dersystem habe sich geändert:
So müssen jetzt Eltern für ihre
Kinder Stunden buchen. Der
Kindergarten muss dann das
entsprechende Personalkontin-
gent vorhalten.

Carmen
Siniawa
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„Kosten und Nutzen
genau abwägen“
Zur Diskussion um das Güter-
verkehrszentrum

„Mit vollem Einsatz versucht
der Hofer OB, das GVZ am Ho-
fer Bahnhof zu halten oder zu
vergrößern. Doch bevor hier
sehr viel Steuergeld ausgegeben
wird, um ein paar wenige Ar-
beitsplätze zu erhalten, sollte
man den Nutzen und die Nach-
teile des GVZ genau abwägen.
Wie hoch sind die Gewerbe-
und Lohnsteuereinnahmen?

Sicher sind jedoch die Nach-
teile: Lärm-, Staub- und Abgas-
belastung für Hunderte von
Anwohnern in Hof und den
anliegenden Gemeinden. Den
Krach hört man jetzt schon
kilometerweit, vor allem
nachts. Andere Orte versuchen,
den Schwerlastverkehr aus
ihren Innenstädten zu verban-
nen, sie richten Feinstaubzo-
nen ein. Die Hofer Verantwort-
lichen locken dreißig- bis vier-
zigtausend Lkw zusätzlich
mitten in die Stadt. Die desola-
ten Hofer Straßen sprechen
jetzt schon Bände – von den
Staus ganz zu schweigen.

Es wird meiner Meinung
nach viele Verlierer geben,
wenn das GVZ ausgebaut wird,
aber nur zwei Gewinner, die
Spedition Pöhland und die
deutsche Bahn. Sie wird ein
Grundstück, das wahrschein-
lich Altlasten unter sich ver-
birgt, sehr teuer verkaufen kön-
nen.“ Frank Pahlen, Döhlau

„Feiern wir
die Stärke der Hofer!“
Zum Jubiläum 200 Jahre Hof
in Bayern

„Da die Stadt Hof und das
Stadtmarketing die 200 Jahre,
die Hof zu Bayern gehört, nicht
feiern wollen, habe ich Mit-
streiter gesucht und gefunden,
die Marketing- und andere
Maßnahmen zu einem festli-
chen Jahr unterstützen.

Diese 200 Jahre hängen eng
mit König Ludwig, der Eisen-
bahn und der Textilindustrie
zusammen. Die Hofer Bürger
waren in dieser Zeit sehr aktiv.
So haben sie zum Beispiel nur
drei Monat,e nachdem die erste
Eisenbahn zwischen Nürnberg
und Fürth fuhr, sich für eine
Bahnstrecke nach Hof stark ge-
macht. Wie wir heute sehen
können, haben sie geschafft,
was sie sich vorgenommen ha-
ben. Nicht zuletzt gilt es auch,
die Stärke der Hofer zu feiern.

Wer sich beteiligen möchte,
kann sich unter der Telefon-
nummer 09281/1440900 mel-
den.“ Gerlinde Bittner, Hof
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